Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
b 5 

Wee eee 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


HD 


am Sy Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben 


f Berlin, vom 5.1 Dezember. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Hauptmann 
Werner der Sten Artillerie-Brigade, dem Seconde⸗Lieutenant Strub⸗ 
berg des 30ſten Jufanterie Regiments und dem Bataillons⸗ Arzt Dr. 
Hammer des zten Bataillons (Aſchersleben) 27ſten Landwehr⸗Regiments ! 
den Rothen Adler - Orden vierter Klaſſe mit Schwertern; dem praktiſchen 
Arzt Dr. Bruno Claus zu Bonn den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem Unteroffizier Herrmann Lorke des 12ten Infanterie⸗Regiments, ſo 
wie dem Schullehrer und Küſter Dreßler zu Seeburg im Regierungs- 
Bezirk Merſeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Eigen⸗ 
thümer Lorenz Juskowiak zu Parzenezewo, Kreis Pleſchen, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. 


Auf den Bericht vom 8. November d. J. genehmige Ich die Errich⸗ 
tung einer Handelskammer für die Stadt und den Kreis Görlitz im Re⸗ 
gierungsbezirk Liegnitz. Die Handelskammer nimmt ihren Sitz in der 
Stadt Görlitz. Sie ſoll aus fieben Mitgliedern beſtehen, für welche drei 
Stellvertreter gewählt werden. Von den Mitgliedern müſſen wenigſtens 
zwei und von den Stellvertretern muß wenigſtens einer dem Landkreiſe ein⸗ 
ſchließlich der Stadt Reichenbach angehören. Zur Theilnahme an der 
Wahl der Mitglieder und Stellvertreter ſind ſämmtliche Handel⸗ und Ge⸗ 
werbtreibende des görlitzer Kreiſes berechtigt, welche in der Steuerkaſſe der 
Kaufleute mit kaufmänniſchen Rechten Gewerbeſteuer entrichten. Im Uebri⸗ 
gen finden die Vorſchriften der Verordnung vom 11. Februar v. J. über 
die Errichtung von Handelskammern Anwendung. 


Dieſer Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur öffentlichen Kenntniß 


zu bringen. 
Sansſouei, den 19. November 1849. 
14015 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
s deen, 0 (gegengez.) von der Heydt. 
An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


. mn ö½T 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Dezember. (ioſte Sitzung der Erſten Kammer.) Auf 
der Tagesordnung iſt die Berathung der Gemeinde⸗Ordnung. Der Be⸗ 
richt wird von dem Abg. Pinder, Berichterſtatter, verleſen. Ein Ver⸗ 
FE e des Abg. 9. Manteuffel wird unterſtützt. Derſelbe 
autet: 5 

Die Kammer wolle bei der allgemeinen Debatte über den Entwurf 
der Gemeinde⸗Ordnung, unbeſchadet der eventuellen Berathung dieſes Ent⸗ 
wurfs, beſchließen: 1) daß es überall da, wo eine Gemeinde⸗Ordnung be⸗ 
reits als beſonderes Geſetz beſteht (Städte-Ordnung vom 19. November 
1808, revidirte Städte⸗Ordnung vom 17. März 1831, Gemeinde⸗Ordnung 
vom 23. Juli 1845, Herzoglich Warſchauſche Verfaſſung, Landgemeinde: 
Ordnung vom 31. Oktober 1841), hierbei auch ferner zu belaffen; 2) daß 
in den Städten, welche ausnahmsweiſe noch nicht nach einem der ad. 1. 
gedachten Geſetze verwaltet werden, die Städte⸗Ordnung vom 19. No⸗ 
dember 1808 einzuführen ſei; 3) daß dagegen für die Landgemeinden der⸗ 
jenigen Provinzen, in welchen eine Gemeindeordnung bezüglich des platten 
Landes zur Zeit noch nicht beſteht, eine ſolche abgeſondert aufzuſtellen und 
den Kammern baldigſt zur Berathung vorzulegen ſei; 4) daß die Polizei⸗ 
Verwaltung auf dem platten Lande bis zum Erſcheinen der ach 3. gedach⸗ 
ten Gemeindeordnung interimiſtiſch, und fo weit es erforderlich, auf Staats 
re Feten ſei. 

Ein Verbeſſerungsantrag des Abg. v. Hertefeld findet ebenfalls Un⸗ 
terſtüßzung. Er lautet: N 2 8 n \ 
kat ie Kammer wolle beſchließen: daß, nachdem über die einzelnen Pa⸗ 

ben und Titel, ſowohl der Gemeinde- als der Kreis⸗, Bezirks⸗ und 
ea e HAN a iſt, über die Annahme oder 

f eines e eſetze i i « 
ha at i 5 er beiden ſetze in ſeiner Geſammtheit Be 
iniſter des Innern. Ich habe zunächſt der Commiſſion meinen 
A ihre forgfältige Bearbeitung des Gegenstandes zu machen; ich 
Erlaß deb Gee in den meiſten Fällen für Verbeſſerungen an. Der 
Auf die 0 eſetzes iſt zunächſt bedingt durch den Art. 104 der Verfaſſung. 
sd nenn e bafiren ſich viele andere Einrichtungen, ich nenne 
ſollen di 1 Durch die Gemeinde⸗ und die Bezirksvertreter 
Wag 19 8 geordneten für die erſte und zweite Kammer gewählt werden. 
Gemeind 1 betrifft, ſo ſind fünf erheblich von einander abweichende 
Oemeinde⸗Ordnungen vorhanden. Eine weſentliche Verſchiedenheit iſt uns 
cht zu erkennen, ſie genügen im Allgemeinen den Bedürfniſſen. 


95 ihnen ni 
ei den Landgemeinden iſt die Frage, ob ein Bedürfniß nach einer gleich⸗ 


giete Stettiniſche Zeit 


Verantwortlicher Redakteur: 


laſſen vom 


1 


4 ing. 


Pränumeratlons⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ ſgr. 
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Expedition: 
Krautmarkt 122053. 


mäßigen Ordnung ihrer Verhältniſſe nothwendig iſt. Der bisher beſte⸗ 
hende Gemeindeverband iſt an vielen Stellen gelockert, beſonders durch die 
Regulirungen und die Gewerbefreiheit, neuerdings durch die Aufhebung 
der Patrimonialgerichte. Die Staatsregierung hat dem Zerſetzungspro⸗ 
zeſſe zu lange rühig zugeſehen; ſie kann dieſes hinfort nicht mehr... Meine 
Herren! es iſt richtig und ich erkenne es an, es geht durch unſere Zeit die 
Krankheit des Zerſtörens, aber das geübte Auge erkennt die Krankheit nicht 
nur bei den eigentlichen Zerſtörern, ſondern auch bei denen, die bloß Alles 
erhalten wollen (Bravo); nicht nur wer den Grund untergräbt, zerſtört, 
ſondern auch wer auf ſchlechtem Grunde zu viel bauen will. (Bravo). 
Was die beiden Amendements anbetrifft, ſo kann ich mich ihnen nicht wi⸗ 


derſetzen. 

Kg. 9. Manteuffel (begründet den von ihm geſtellten Verbeſſe⸗ 
rungs⸗Antrag.) Die jetzt beſtehenden Gemeinde⸗Ordnungen entſprechen im 
Allgemeinen auch nach Eintritt in die konſtitutionelle Regierungsform ihrem 
Zweck; eine Aenderung in der ſeit Jahren gewohnten Verwaltungsweiſe 
iſt daher nicht allein unnöthig, ſondern höchſt bedenklich. Ich bin gegen 
den Cenſus und es hat nur in den mangelhaften Zuſtänden oder in den 
mangelhaften Geſetzen ſeinen Grund, daß er zur Zeit noch nicht entbehrt 
werden kann. In den Städten iſt es noch eher möglich, die Wahlen auf 
dem Cenſus zu baſiren; auf dem platten Lande würde man mit dem Cen⸗ 
ſus gegen alles Hergebrachte verſtoßen. Die Geſetzgebung darf eben fo 
wenig. den wirklichen Verhältniſſen vorauseilen, als hinter ihnen zurück⸗ 
bleiben. Aus der ohne Bedürfniß eingeführten Gewerbefreiheit ſind zum 
Theil die Zuſtände der Neuzeit hervorgegangen. Hüten wir uns, durch 
Einführung der Gemeinde⸗Orduung auf dem platten Lande Bewegungen 
e e die nicht Folge der wahren Freiheit, ſondern des Ueberfluſ⸗ 
es ſind. 3 

Abg. v. Schleinitz erklärt ſich für eine im ganzen Lande geltende 
Gemeinde⸗Ordnung und gegen den Vorſchlag des Abgeordneten v. Man⸗ 
teuffel und Abg. v. Stahl empfiehlt denſelben. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. . 

Berlin, 3. Dezember. (67. Sitzung der Zweiten Kammer.) Es 
wird zur Tagesordnung, der Berichterſtattung der Kommiſſion für die 
deutſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit über die dritte Vorlage der Königlichen 
Regierung übergegangen. Zu dem Berichte iſt folgender Abänderungsvor⸗ 
ſchlag eingegangen. 

An die Stelle des Schlußantrags Seite 18 und 19 folgende Erklä⸗ 
rung zu ſetzen: Mit Befriedigung hat die Kammer aus den ihr vorge⸗ 
legten Aktenſtücken erſehen, daß die Staatsregierung durch Abſchluß des 
Vertrages vom 30. September d. J. die vorläufige Regelung der gemein⸗ 
ſamen deutſchen Angelegenheiten in einer der Stellung und Würde Preu⸗ 
ßens entſprechenden Weiſe angebahnt und dadurch bekundet hat, wie ſie 
bei ihren Beſtrebungen zur Gründung eines deutſchen Bundesſtagtes auch 
diejenigen Anordnungen nicht verſäumen wolle, welche geeignet ſind, das 
ganz Deutſchland einſchließende Band wieder zu befeſtigen. Wenn die kraft 
dieſes Vertrages zu errichtende Bundes⸗Kommiſſion eine Wirkſamkeit aus⸗ 
üben möchte, welche, ſei es durch legislative Anordnungen, ſei es durch an⸗ 
dere, als die zur Erhaltung des Bundes eigenthums erforderlichen, oder be⸗ 
reits vertragsmäßig feſtſtehenden finanziellen Belaſtungen, die inneren Ver⸗ 
hältniſſe des preußiſchen Staates berührte, ſo würde der Vertrag vom 30. 
September d. J. nach Art. 46 und 60 der Verfaſſung vom 5. Dezember 
1848 zu ſeiner Gültigkeit der Zuſtimmung der Kammern bedürfen. Die 
Staats Regierung hat dieſe Zuſtimmung der Kammern nicht beantragt, 
und dadurch deutlich an den Tag gelegt, daß es nicht in ihre Abſicht liege, 
der gedachten Kommiſſion eine Wirkſamkeit der bezeichneten Art zuzuge⸗ 
ſtehen, dagegen hat die Staats⸗Regierung ſowohl bei, als nach Abſchluß 
des Vertrages vom 30. September d. J. die ausdrückliche und feierliche 
Erklärung abgegeben: „daß Preußen unwandelbar auf der Bildung des 
engeren Bundesſtaates verharren, und deſſen Rechte gegen jede unberech⸗ 
tigte Einmiſchung, ſie komme von welcher Seite ſie wolle, mit allem Nach⸗ 
druck vertheidigen werde.“ Dieſe mit den Anſichten der Kammer völlig 
übereinſtimmende Erklärung, ſo wie die inmittelft erfolgte Ausſchreibung 
der Reichstagswahlen begründen die Zuverſicht, Preußen ſchreite unbeirrt 
auf dem am 26. Mai d. J. zur Einigung Deutſchlands betretenen Wege 
fort, welchem die Kammer am 7. September d. J. ihre volle Zuſtimmung 
ertheilt hat und hierdurch abermals ertheilt. Aus dieſen Gründen geht die 
Kammer im Vertrauen, daß die Staatsregierung ihre Theilnahme an der 
proviſoriſchen Bundes⸗Kommiſſion in dem Sinne, welchen ſie in den Er⸗ 

19. September und 10. Oktober an den Tag gelegt hat, aus⸗ 
üben und jede andere, die Bildung des engeren Bundesſtaates gefährdende 
Auffaffung des Interim fern halten wird, und mit der Abſicht, der Regie⸗ 
rung ihre volle Unterſtützung zu gewähren und in Erwägung, daß ein An⸗ 


trag der Regierung auf eine zu faſſende Entſchließung nicht vorliegt, zur 


Tagesordnung über. 


Abg. Beckerath als Berichterſtatter verlieſt die Schluß⸗Anträge des 


betreffenden Kommiſſions⸗Berichtes. 
Sie lauten: „Die 


legenheiten der deutſchen Staaten durch Abſchluß des 
September d. J. Anerkennung gewähren zu müſſen geglaubt hat. 


Wenn die kraft dieſes Vertrages zu errichtende Bundes ⸗Kommiſſion 


eine Wirkſamkeit ausüben mochte, welche — ſei es durch legislative An⸗ 
ordnungen, ſei es durch andere, als die zur Erhaltung des Bundeseigen⸗ 


thums erforderlichen, oder bereits vertragsmäßig feſtſtehenden finanziellen 


Belaſtungen — die innern Verhältniſſe des preußiſchen Staats berührte: 
ſo würde der Vertrag vom 30. September d. J. nach Artikel 46 und 60 
der Verfaffung vom 5. Dezember 1848 zu ſeiner Gültigkeit der Zuſtim⸗ 
mung der Kammern bedürfen. 

Die Staats⸗Regierung hat dieſe Zuſtimmung der Kammern nicht be⸗ 
antragt, und dadurch deutlich an den Tag gelegt, daß es nicht in ihrer 
Abſicht liege, der gedachten Kommiſſion eine Wirkſamkeit der bezeichneten 
Art zuzugeſtehen. In Hinſicht auf den Deutſchen Bundesſtaat hat die 
Staats⸗Regierung dagegen, ſowohl bei, als nach Abſchluß des Vertrages 
11 1 September d. J. die ausdrückliche und feierliche Erklärung 
abgegeben: 

„daß Preußen unwandelbar auf der Bildung des engeren Bundes 
verharren, und deſſen Rechte gegen jede unberechtigte Einmiſchung, 
ſie komme von welcher Seite ſie wolle, mit allem Nachdruck ver⸗ 
theidigen werde.“ N 

Die Kammer hat dieſe Erklärung mit Befriedigung vernommen und 
vertraut, daß die Staats⸗Regierung dieſe Zuſicherung vollſtändig zu wah⸗ 
ren und namentlich zu dieſem Behuf eine Auslegung des gedachten Ver⸗ 
trages ferne zu halten wiſſen werde, nach welcher die preußiſche Regierung 
durch deſſen Abſchluß das Fortbeſtehen der Bundesverfaſſung und Bundes⸗ 
geſetzgebung in weiterem Umfange anerkannt hätte, als durch ihre am 17. 
Oktober im Verwaltungsrathe abgegebene Erklärung geſchehen iſt. Die 
Kammer darf demgemäß erwarten, daß den getroffenen Einleitungen zum 
Zuſammentreten des Reichstags unverrückt Fortgang gegeben, und durch 
unverweilte Einberufung deſſelben die Zuverſicht des deutſchen Volkes auf⸗ 
recht erhalten werde, Preußen ſchreite unbeirrt auf dem am 26. Mai d. J. 
zur Einigung Deutſchlands betretenen Wege fort, welchem die Kammer 
ſchon am 7. September ihre volle Zuſtimmung ertheilt hat, und hierdurch 
abermals ertheilt. Aus dieſen Gründen enthält ſich die Kammer, indem 
ſie die ihr nach Art. 42, 46 und 60 der Verfaſſung vom 5. Dezember 
1848 zustehenden Rechte in Betreff des Vertrags vom 30. September d. J. 
EN vorbehält, zur Zeit einer weitern Erklärung über den gedachten 
Vertrag. 

Abg. Graf Arnim: Ich gehöre zu der Minorität der Kommiſſion, 
welche weder dem Antrage noch den Motiven der Kommiſſion zuſtimmen 
kann. Erlauben Sie mir daher den Standpunkt dieſer Minorität auseinan⸗ 
der zu ſetzen. Das Bedürfniß des Staatenbundes, deſſen Organ der 
Bundestag war, ward durch dieſen nicht befriedigt. Daß dieſes Bedürf⸗ 
niß durch eine größere Konzentration, durch gleichartigere Geſetze zu be⸗ 
friedigen ſei, wurde von mir und vielen Patrioten ſchon vor 1848 erkannt. 
Preußen fuchte demſelben entgegenzukommen, es war vergebens. Es ka⸗ 
men die Tage des Sturmes und Preußen erließ die Proklamation vom 
21. April. Das Ergebniß war, daß Preußen ſeine nichtdeutſchen Provin⸗ 
zen in den Bund eintreten ließ. Ohne Antheil an dieſer Proklamation 
kann ich die Frage völlig unentſchieden laſſen, ob jener Entſchluß ein für 
Preußen heilſamer war. Aber, wie wir auch verſchieden darüber urtheilen 
mögen, darin ſtimmen wir Alle überein, daß diefer Entſchluß ein hochher⸗ 
ziger war, daß er beſteht vor dem Recht und der Ehre! Dieſe beiden 
Eckſteine galt es unverrückt im Auge zu behalten: davon hing es ab, ob 
Deutſchlands Geſchicke ſich auf dem Wege des Friedens und der Reform, 
oder auf dem Wege des Unfriedens und der Revolation entwickeln ſollten. 
Betrachten wir die Stellung der Parteien dieſer Entwickelung gegenüber. 
Es ſind deren vier. Die eine achtete weder die Ehre noch das Recht, ihr 
Gott und ihr Ziel war ihre eigene Macht. Ob ſie durch Meuchelmord 
oder Aufruhr wirkte, ob ſie auf Preußens Trümmern vorſchritt oder nicht, 
war ihr gleich. Sie hat ſich ſelbſt gerichtet, und nie wird ſie hoffentlich 
wieder in dieſem Saale eine Stelle finden. Eine zweite edlere Partei 
wollte Deutſchlands Ehre und Größe allerdings, aber, ich muß es aus ⸗ 
ſprechen, auf den Trümmern von Preußens Ehre und Recht. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt ſie nicht zahlreich in Preußen. Eine dritte Partei wollte auch die 
Ehre und Größe Deutſchlands, aber durch Preußens Größe und Macht. 
Aber auch dieſe fragte nicht immer, ob ſie nicht das Recht verletzte. Es 
gab Momente, wo bei ihr das Recht und die Pflichten den Regierungen 
gegenüber weichen mußten vor dem, was ſie erſtrebte, Ich bekenne mich 
zu der vierten Partei, welche die Ehre und das Recht will, wo es ſich 
findet. Dieſe Partei will Preußens Größe, aber nicht auf Koſten von 
Preußens Ehre. Ich will nicht weiter auf das Verhalten dieſer Parteien 
den Ereigniſſen gegenüber eingehen, wenden wir uns zur Gegenwart. 
Preußen will ſeit dem März v. J. den deutſchen Bundesſtaat, es muß 
ihn verfolgen, ſoweit es mit Mitteln des Rechts und der Ehre möglich 
iſt. Es muß dieſen Entſchluß durchführen, ſo lange ſich Glieder finden, 
welche daran Theil nehmen, fo undankbar die Aufgabe auch fein mag. 
Dies iſt das Leitende unſeres Beſchluſſes in Bezug auf den Bundesſtaat. 
Betrachten wir nun aus dieſem Geſichtspunkte das Interim. Die Lage 
Deutſchlands war bisher ſo, daß die Glieder da waren, aber nicht der 
Körper. Das Bedürfniß nach Einigung war vorhanden, das Interim hat 
verſucht, daſſelbe zu befriedigen. Es iſt ein erfreuliches Ereigniß, daß die 
beiden größten deutſchen Staaten ſich die Hand gereicht haben zur Eini⸗ 
gung Deutſchlands. Es gilt aber auch hier Preußens Ehre und Recht zu 
wahren. Welches iſt Preußens Stellung zu dieſem Vertrage? Die Ma⸗ 
jorität der Kommiſſion iſt mit Mühe, ja, ich glaube, nur ſcheinbar zu 
Stande gekommen. Aber darin iſt die Kommiſſion einig geweſen, daß eine 
vollkommene Parität zwiſchen Preußen und Oeſterreich aufrecht zu erhal⸗ 
ten iſt. Wenn dies die Ehre Preußens erfordert, ſo laſſen Sie mich aus⸗ 
führen, was noch bezweifelt wird, daß auch hier Preußen das Recht auf 
ſeiner Seite habe. Die Bundesverſammlung iſt mit Zustimmung aller 
deutſchen Regierungen aufgehoben worden, Oeſterreich blieb nicht zurück in 
dieſer Zuſtimmung, ich erinnere daran, daß der öſterreichiſche Bevollmäch⸗ 


Kammer hat aus den ihr mitgetheilten Aktenſtücken 
erſehen, daß die Staatsregierung dem von mehreren Seiten ſich geltend 
machenden Bebdürfniſſe einer interimiſtiſchen Regelung gemeinſamer Ange⸗ 
ertrages vom 30. 


tigte vor dem Funfziger⸗Ausſchuſſe erklärte, die Verfaſſung Deutſchlands 


gehe fortan in die Hände der National⸗Verſammlung über. Der Bundes⸗ 


tag iſt alſo vollkommen rechtlich aufgehoben. Die National⸗Verſammlung 


verſchwand ebenfalls von dem Schauplatze. So blieb etwas rein Negati⸗ 


ves in Bezug auf die Regierung Deutſchlands. Wie war nun etwas 


Neues zu gründen? Wir müſſen zuerſt anerkennen, daß eine weſentliche 


Verſchiedenheit zwiſchen Preußen und Defterreich obwalte. Während Preu⸗ 
ßen alle ſeine Provinzen in den Bund hat eintreten laſſen und eine ganz 
deutſche Macht geworden iſt, hat ſich Oeſterreich durch die einige Verfaſ⸗ 
ſung aller ſeiner Staaten mehr und mehr von dieſem Ziele entfernt. Ich 
könnte mir ein Deutſchland denken, auch wenn in ſeinem Südoſten 10 Mil⸗ 
lionen ausſchieden, aber ein Deutſchland ohne Preußen nicht. Wir ver⸗ 
langen aber dennoch keinen Vorzug, ſondern lediglich Gleichberechtigung. 
Wir hoffen, daß die Regierung dieſe in dem neuen Organe Preußen in 
vollkommenem Maße wahren werde. Niemand von meiner Partei hat je 
gewollt, daß die Krone Habsburgs ſich vor der Krone der Hohenzollern 
beugen ſolle, aber wir wollen auch auf keine Weiſe, daß die Krone Hohen⸗ 
zollerns ſich vor irgend einer andern beuge. (Bravo.) Dem Kommiſ⸗ 
ſions⸗Antrage kann ich nicht beſtimmen, weil er der Regierung nicht das Zu⸗ 
trauen ausſpricht, welches die Politik derſelben erfordert. Nach meiner 
Ueberzeugung hat die Regierung Alles gewahrt, was zu wahren war, das 
iſt die Gleichberechtigung Preußens. Unterſtützen wir die Regierung, wo 
fie unter dem Banner der Ehre gewandelt hat, das wird das unfehlbarſte 
800100 ſein, unter dem ſich Preußens Söhne ſchaaren werden. (Bravo 
rechts. f 

Nachdem noch mehrere Redner für und gegen den Kommiſſtonsantrag 
801 Fi dazu geſtellten Amendements geſprochen, wird die Diskuſſion ge⸗ 

oſſen. 
Der Berichterſtatter: Es ſind Angriffe nicht allein gegen den An⸗ 


trag, ſondern gegen die Motive gerichtet worden. Dem geehrten Redner 


vor mir hat zunachſt das Alineg 1 des Antrages zu trocken geſchienen, ich 
glaube aber, daß es ſich in der Politik nicht um blühende Worte oder Gefühle 
handle. Warum die Kommiſſion dieſes Alinea aufgenommen, liegt in dem 
gewichtigen Grunde, daß eine große Mannigfaltigkeit der Anträge vorhan⸗ 
den war, welche nach langem Kampfe in dieſem Alinea ihre Einigung fan⸗ 
den. Der Abgeordnete für Prenzlau hat geſagt, daß die Majorität in der 
Kommiſſion eine ſcheinbare geweſen ſei. 

Der Redner geht ſodann auf den Vorwurf ein, es enthalte der An⸗ 
trag ein Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium. Wer dem Miniſte⸗ 
rium ein Mißtrauensvotum geben will, der wird es mit offener Stirn 
thun. Wenn man den 18 Männern der Commiſſion ein verſtecktes Miß⸗ 
trauensdotum zuſchiebt, ſo iſt dies eine Beſchuldigung, die ich aufs Ernſteſte 
zurückweiſe. (Bravo.) Bi 

Nachdem ſich der Redner gegen die obigen Gegner der Commiſſion 
gewandt, erläutert er umfaſſend und ſcharf die Anträge derſelben und 
macht beſonders darauf aufmerkſam, daß die Kammer eine Staatsgewalt 
ſei, mit verfaſſungsmäßigen Rechten. Die Commiſſion habe ſich auf den 
Boden dieſer Verfaſſung geſtellt und erklärt, daß es das Recht, ja daß es 
die Pflicht der Kammer fer, ihre Rechte in dem Interim im Auge zu be⸗ 
halten. Der Commiſſions⸗Antrag — ſchließt er — iſt der Boden, auf dem 
ſich alle Parteien die Hände reichen können. Es giebt in den Kammern 
keine Feinde des Bundesſtaats. Aber die eine Partei hält den Bundes⸗ 
ſtagt für das wichtigſte in erſter Linie, 
bund für das erſte. In dem Sinne der Freundſchaft zum Staatenbunde 
iſt das vorliegende Amendement abgefaßt. Ich glaube aber, die große 
Majoritaͤt Preußens iſt für den — Bundesſtgat. In dem Commiffiong- 
Antrag iſt Nichts gegen den Bundesſtaat. Ein jeder Patriot, jeder Preuße 
kann für ihn ſtimmen; ich empfehle Ihnen daher denſelben nochmals, als 
den gemeinſamen Banner. (Bravo!) 

Der Präfident: Ich glaube 
ten, wenn ich vor der Abſtimmung 
daß die Kammer einig ſei in der Anficht, . . 
September eine Auslegung nicht gegeben werden möge, welche den Artie 
feln 40 und 60 der Verfaſſung präjudieirlich ſein könnte, und zweitens, 
daß Preußen beharrlich auf dem Wege zum engeren Bundesſtaate behar⸗ 
ren werde, und ich ſage nicht zu viel, wenn ich behaupte, daß dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung die Hauptſache, die Meinungsverſchiedenheit das Unweſent⸗ 
liche iſt. (Bravo.) f 921 9 

Es erfolgt nun die Abſtimmung, und zwar zuerſt die namentliche über 
den Aenderungs⸗Antrag des Abg. Boltz und Genoſſen, der mit 150 gegen 
135 Stimmen verworfen wird. N f 1 

Ein noch nicht gedrucktes Amendement des Abg. Hoffmann und Ge⸗ 
noſſen wird darauf mit 176 gegen 106 Stimmen angenommen. 

Schluß der Sitzung 4% Uhr. 1 

Berlin, 4. Dezember. Mehrere Bewohner der großen Frankfurter⸗ 
und Waßmanns Straße und unter den Frankfurter Linden, wollten ge⸗ 
ſtern Abend ihre Fenſter erleuchten. Die Schutzmannſchaften ſuchten 
dies zu verhindern, wobei es mehrfach zu Konflikten kam. Es mußte 
von den Waffen Gebrauch gemacht und ſpäter ſogar Militair herangezogen 
werden. 8 i { a 190 

— Herr Waldeck hat, wie wir hören, heute früh eine Reiſe zu 
einem befreundeten Gutsbeſitzer angetreten, um ſich auf dem Lande zu er⸗ 


r 


holen und zu gleicher Zeit den ihm zugedachten Ehrenbezeigungen aus dem 
Wege zu gehen. 2 77 

— Der Poſtſekretair a. D. H. Goedſche erläßt in der Deutſchen 
Reform folgende Erklärung: „Der Herr Staatsanwalt hat in der geſtri⸗ 
gen Verhandlung des Ohm ⸗Waldeckſchen Prozeſſes erklärt, daß die Skaate⸗ 
auwaltſchaft wegen des Angeklagten Ohm und feiner Complicen einen fer⸗ 
nerweiten Antrag bei dem Gerichtshof formiren werde. Ich weiß, 5 
nicht, was die Staatsanwaltſchaft unter dem Aus druck „Complicen 1 
ſteht, ſollte ſich dies aber, wie der Herr Vertheidiger und die demokrati 
ſche Preſſe zu behaupten die Dreiſtigkeit haben, auf meine Perſon bezie⸗ 
hen, ſo erkläre ich hiermit, daß ich in Beziehung auf meine Betheiligung 
bei irgend einer Anſchuldigung der ſtrengſten Unterſuchung nicht nur a 
Ruhe entgegenſehe, ſondern dieſelbe ausdrücklich fordere. 10 4 19 

— Der berühmte Kanzelredner Dräſeke iſt am 25, November zu 1 
dam, wo er von allen Berufsgeſchäften zurückgezogen, nur ſeiner Famil 
und den Wiſſenſchaften lebte, ruhig entſchlafen. 10 90% . Gr 

Berlin, 4. Dezember. Der heutige Staatsanzeiger bringt 1175 
klärung auf den Artikel der Voſſiſchen Zeitung vom 2. d. M. Pert he 
Verfahren des Handels⸗Miniſteriums gegen die Niederſchleſiſch; Mär u) 


meine Befugniſſe nicht zu überſchrei⸗ 
die erfreuliche Thatſache konſtatire, 
daß dem Vertrage vom 3Often 


die andere aber hält den Staaten⸗ 


zwar 


i „Geſellſchaft. In derſelben wird hervorgehoben, daß das Mini⸗ 
i Habe, für den Bat, Daß der Giants, 


terium habe aus Rückſichten der Billigkeit die Zufigerung 
wenn die n feen 11 Regen e 

zent ſteigern ſollten, aus dieſem | jahre: 
En 115 Geſellſchaft nicht genommen werden ſolle. Die Di⸗ 
rektion habe die Mehrkoſten der Nachtzüge Eu ca. 76,000 Thlr. angegeben. 
Jetzt mache 055 geltend, daß die Geſammtko 0 8 
Thlr. zur Compenſation gebracht werden ſollten. Die Gutrechnung die⸗ 
ſer Koſten habe der Staat niemals in Ausſicht geſtellt. 


Königsberg, 30. November. Der hieſige Magiſtrat hat der Po- 
lizei die Bürgerwehr zur Dispoſition geſtellt, im Falle es einer bewaff-⸗ 
neten Macht zur Aufrechthaltung der Ordnung an den Schwurgerichtsta⸗ 


gen bedürfe; die Polizeibehörde hat natürlich dies Anerbieten (Beh 
Ref. 
Deſſau, 1. Dezember. In Zerbſt iſt den neugewählten Abgeordne⸗ 
ten Wiegand, Mann und Pannier ein eigenthümlicher Fackelzug gebracht 
worden. Die Mitglieder deſſelben hatten ſich mittelalterlich koſtümirt und 
trugen rothe Abzeichen. 
freies Leben führen wir ꝛc. 
nehm betroffen worden ſein. 


Stuttgart, 1. Dezember. Heute fand die Eröffnung des verfaſ⸗ 
ſungsberathenden Landtages ſtatt. . 


Der Präſident der letzten Kammer, Murſchel, bezeichnete die Deputa⸗ 
tion, welche die Miniſter zu empfangen hatte, und nach 11 Uhr traten die 


Die Abgeordneten ſollen davon ſehr unange« 


Herren Miniſter von Schlager, von Herdegen, von Wächter⸗Spittler, von 


Baur und Hänlein in den Saal. Der Kanzlei⸗ Direktor im Miniſterium 
des Innern, Leypold, verlas, nachdem ſich die Abgeordneten erhoben hat⸗ 
ten, die Königliche Verordnung über Eröffnung des Landtags durch den 
Miniſter des Innern, ſowie den Eid nach $. [ 
Juli und der Königlichen Verordnung vom 12. November über deſſen 
Abänderung; hierauf antworteten ſämmtliche Abgeordnete zugleich mit den 
Worten: Ich ſchwöre. Nun wurden die Abgeordneten nach der alphabeti⸗ 
ſchen Ordnung ihrer Bezirke aufgerufen, traten vor und wurden durch 
Handſchlag des Miniſters v. Schlayer beeidigt. Sofort verlas der Mini⸗ 
ſter die Eröffnungsrede. Sie lautet: Bi 11 3 
„Hochzuverehrende Herren! Seine Majeſtät der König haben mir den 
ehrenvollen Auftrag zu ertheilen geruht, die gegenwärtige Verſammlung 
der Volksvertreter in Höchſtihrem Namen zu eröffnen. Zu meinem Be⸗ 
dauern kann ich Ihnen noch nicht Glück wünſchen zu einer definitiven Ord⸗ 
nung der deutſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit, wie ſie dem Wunſche des 
deutſchen Volkes nach nationaler Einigung entſpräche. Ebenſo wenig ge⸗ 
ſtattet die Wahrheit, den Zuſtand unſeres Landes einen befriedigenden zu 
nennen. Wohl iſt — unter dem Beiſtand der göttlichen Vorſehung — der 
drohende Sturm offener Empörung von dem Lande abgewendet und Wür⸗ 


temberg vor großem Elend und noch größerer Schmach bewahrt worden. 


Aber verbergen können und dürfen wir uns nicht, daß in dieſer Zeit der Auf⸗ 
regung und Parteiung der Geiſt der Jrreligiofität und Sittenverderbniß 


tiefe Wurzeln getrieben, daß das Anſehen der Geſetze ſehr gelitten hat, daß 


die Begriffe von Recht und Ehre vielfach in Verwirrung gekommen fing, 
daß der allgemeine Kredit zum fühlbaren Nachtheil von Gewerbe und Han⸗ 
del geſunken, und daß überhaupt das Land in eine auch für ſeine materiellen 
Intereſſen ſehr nachtheilige Lage gerathen if. Beſonders mißlich ſtellt ſich 


dieſes in dem Zuſtande unſerer Finanzen heraus, da die ordentlichen Staats⸗ 


Einnahmen zu Deckung der ordenklichen Staats ⸗ Ausgaben um einige 
Millionen unzureichend geworden ſind. Die Regierung wird Ihnen dar⸗ 
über, ſobald die dafür getroffenen Vorbereitungen vollendet ſein werden, 
die nöthigen Vorlagen machen. 
dem Gebäude der Staats⸗Verfaſſung Ihre Thätigkeit in Anſpruch nehmen. 


Die Klugheit macht es räthlich, ſich hier auf das Nothwendige, auf das ö 


klar erkannte Bedürfniß zu beſchränken, wenn man nicht Gefahr laufen 
will, bei der Durchführung der einzelnen Abänderungen mit den Hülfs⸗ 


mitteln des Landes, mit den Sitten und Gewohnheiten, den Wünſchen und 


Bedürfniſſen des Volkes in Zwieſpalt zu gerathen. Als vorzugsweiſe drin⸗ 
gend betrachtet die Regierung in Vollziehung der Grundrechte des deut⸗ 


ſchen Volkes eine neue Gründung der Landes⸗ Vertretung, des wichtigſten 
Theils einer jeden Repräſentativ⸗Verfaſſung. Auch noch andere wichtige 


Beſtimmungen der Verfaſſung werden einer Reviſton unterſtellt werden. 


Seine Majeſtät der König haben bei dem Antritte Ihrer Regierung Ihre { 

erfte Sorge fein laſſen, durch freien Vertrag mit den Volte hi PER RE 
Verfaſſung des Staats in freifinnigem Geiſte zu ordnen. Auch jetzt find | 
Höchſtdieſelben bereit, zu Aenderungen dieſes Vertrags, wie die Erfah⸗ 


rung und veränderten Verhältniſſe ſie als geboten oder wünſchenswerth ö über Schleswig zurückgelegt Haben; aber erſtene wird ee als ausgemant 


gezeigt haben, die Hand zu bieten, und die einzige Richtſchnur Seiner 


Königlichen Majeſtät wird hierbei das wahre wohlverſtandene Wohl des 
Landes ſein. Dieſes wahre Wohl des Landes, meine hochzuverehrenden 
Herren, muß, wie verſchieden auch die Anſichten über den richtigſten 


Weg ſein mögen, der gemeinſchaftliche Zielpunkt unſerer gegenſeitigen 
Beſtrebungen ſein, wenn das Ergebniß unſerer Wee 
freuliches, ein dem Lande ſegensvolles werden 
Ueberzeugung hiervon ſtets unſere 
durchdringen! 


\ ſoll. 
gemeinſchaftlichen 


ahrene Beachtung der Lehren der Vergangenheit Ihre Beſchlüſſe lenkt 
dann wird dieſe Verſammlung, welcher eine ſo wichtige Aufgabe 5 Theil 


men einen würdigen Platz in der Geſchichte des Landes einneh⸗ 
’ 


wird Ihre Thätigkeit zum Heil des Königs und des Landes | Moltke⸗Nütſchau wird angeblich mit einer gleichen Miſſion an ſüddeutſche 


Höfe beauftragt werden. 


ö i 8 ? { ten i 15 
15 1 ſich dann bie Minister entfernt hatten, bezeichnete Murſchel die Ernennung eines ordentlichen Geſandten in naher Ausſicht ſteht; der 


Zwerger als Alterspräſtdenten der Verſammlung, welcher 


nwohlſeins um Enthebung von der Stelle bat. Für ihn verlegen hat machen müſſen. In Berlin, ſo heißt es, ſei der Graf in ei⸗ 


| nen Wagen erſter Klaſſe eingeſtiegen und habe einen Herrn, welcher in 


dann 


gedeihen. Mit dieſem Wunſche, mit dieſer Hoffnung erkläre ich den ge⸗ 
genwärtigen Landta für 19 A fer Hoffnung erkläre ich den ge 


aber wegen I 


trat der Abg. v. Geißli M 7 5 
Nachmittag 1165 Geißlingen, Fr. Römer, ein und ſchlug vor, ſogleich heute 


f zu der erſten Sitzung zuſammenzutreten, um den Präſidenten 
ae eee fi ae Die Berfammlung genehmigt dies, und 
ede als Stunde 2 Uhr fefigefegt. 
ein tuttgart. Der Beobachter enthält eine von 34 Abgeordneten der 
unterzeichnete Erklärung vom 29. November, deren Schluß alſo 


en der Nachtzüge mit 279,000 


ſowohl, wie in denen, welche den 


Als ſie die Fackeln verbrannten, ſangen fies Ein 


angezeigt worden; feine Sache wird alſo erſt im April 1850 zur 


22. des Geſetzes vom 1. 


daß ihm dieſer ſeinen Gruß erwiederte, noch während des ganzen 
ein Wort ſprach. Beim H 


lautet: „Nicht uns trifft der Vorwurf, nicht uns die ſtaatliche und ſittliche 
Verantwortung der verſtümmelten Eidesleiſtung, ſondern Jene, welche den 
gewählten Abgeordneten des Volkes durch eine von Letzteren vergeblich 
dekämpfte Handlung es möglich machen, bei dem Antritte ihres Berufes 


ihrem Verlangen gemäß den vollen geſetzlichen Eid zu leiten. Wir können 


den durch die Verordnung vom 12. d. M. verſtümmelten Eid ſchwören, 
weil er einen Theil des geſetzlichen bildet; daß wir den vollſtändigen ge⸗ 


ſetzlichen Eid nicht leiſten können, dies iſt die Schuld Derer, welche uns 


daran hindern. Die Achtung vor Geſetz und Verfaſſung gilt uns Alles.“ 
Karlsruhe, 1. Dezember. Der Prinz Wilhelm von Baden, drit⸗ 


ter Sohn des Großherzogs, iſt heute Vormittag um halb 11 Uhr von 
bier nach Potsdam abgereiſt, wo derſelbe als aggregirter Premier- Lieute 
| nant in das Königlich preußiſche 1. Garde⸗Reziment zu Fuß eintreten 


wird. | 
— Die Frage, welche feit einigen Wochen in den biefigen Blättern 
Zuständen unſers Landes vorzugsweiſe 
ihre Aufmerkſamkeit ſchenken, aufs Lebhafteſte erörtert wurde, die Frage in 
Betreff der Kammern iſt nun endlich dahin entſchieden worden, daß die 
früheren Kammern einberufen und für die darin eingetretenen Vakanzen 
Neuwahlen anberaumt werden ſollen. D. R.) 


Mainz, 28. November. Der des Mordverſuchs gegen den Prinzen 


von n angeklagte Adam Schneider von Niederingelheim hat gegen 
die Vertagung feiner Sache von Seiten des Aſſiſen-Präſtdenten den Cafe 


ſations⸗Rekurs ergriffen. Derſelbe iſt aber in der geſtrigen Sitzung des 


Caſſationsgerichtshofes in Darmſtadt verworfen und dies dem eren 
erhand⸗ 

lung kommen. (Fr. J.) 
Frankfurt, 30. November. Die für das Interim ernannten Kom⸗ 
miſſarien der beiden Großmächte werden, glaubhafter Verſicherung zu⸗ 
folge, im Laufe der nächſten Tage hier eintreffen, und ihre Funktionen 
antreten. Eine Verzögerung ergab ſich nur noch aus dem zufälligen 
Grunde, daß Fürſt Schwarzenberg noch nicht auf alle einfchlägigen Fra⸗ 
gen in ausreichender Weiſe vorbereitet war und deshalb einer ſpeziellen 

Auskunft von hier bedurfte, die, wie wir hören, bereits ertheilt A 9109 

. Ref. 


Frankfurt, 1. Dezember. Der Leibarzt des Erzherzogs⸗Neichsver⸗ 
weſers, Dr. Taubert, hat ſeinen Patienten in der Stadt in dieſen letzten 
Tagen angezeigt, daß er ihnen nur noch einen Beſuch zu machen im 
Stande ſein werde, weil die Abreiſe Sr. kaiſerl. Hoheit bis gegen Ende 
künftiger Woche anberaumt ſei. (D. R.) 

Hamburg, 2. Dezember. Während man über das Betragen der 

Schweden in Noedſchleswig allgemein klagen hört, ſpendet man dem bra⸗ 
ven Benehmen der Preußen in Südſchleswig ein allgemeines Lob. Um 
aus den vielen Beweiſen nur einen anzuführen, geben wir hier folgendes 
Inſerat, welches ſich im „Itzehoer Wochenblatt“ befindet, und von mehre⸗ 
ren Bürgern aus Tondern unterzeichnet iſt: 
a „Tondern, im November. Die Füſiliere der 11. und 12. Come 
pagnie des Königl. preußiſchen 12. Infanterie⸗Regiments, welche in 
Tondern als Exekutionstruppen gelegen und jetzt nach Huſum verlegt 
worden ſind, haben durch ehrenhaftes Betragen ſich in Tondern die 
allgemeine Achtung der Bürgerſchaft in hohem Grade erworben, daß 
ein ehrendes Andenken an ſie in den Herzen der Bürger niemals er⸗ 
löſchen wird, weshalb wir den aufrichtigen Wunſch ausſprechen, daß 
ihnen aller Orten hier im Lande die gebührende Anerkennung und 
freundliche Aufnahme bewieſen werden möge.“ 


Altona, 2. Dezember. Ein Haderslebener Correſpondent des Mer⸗ 
kur will wiſſen, daß die Aushebungen und Einberufungen zur däniſchen 


s Armee auf's Eifrigſte betrieben werden. Mit nicht geringerem Eifer wird 
Zunächſt werden die Verbeſſerungen an 


jedoch auch dieſſeits gerüſtet. Namentlich wird, wie das Wochenblatt mel- 
det, in dem Rendsburger Arſenale ſtark gearbeitet. Geſtern Morgen ſind 
34 der exilirten Ungarn, zum großen Theile von der ehemaligen Komor⸗ 
ner Beſatzung, nach Glückſtadt abgegangen, um ſich mit dem auf der dor⸗ 
tigen Rhede vor Anker liegenden nec fle Martello nach Englaad und 
von da Amerika zu begeben. Unter dieſen Auswanderern befand ſich auch 
der kürzlich in Hamburg eingetroffene Fürſt Paul Eſterhazy. N 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. November. Daß die Friedens ⸗Unterhandlungen 
nach Kopenhagen verſetzt werden ſollen, wird zwar in deutſchen Zeitungen 
hat ſich aber noch nicht beſtätigt. Freilich befinden 
ſich ſowohl Hr. v. Pechlin als Hr. v. Reedtz für den Augenblick in der 
Hauptſtadt, und Hr. von Uſedom könnte ja den Weg nach Kopenhagen 


betrachtet, daß unſere beiden Unterhändler nächſtens wieder nach Berlin 
zurückkehren, und zweitens befindet ſich außerdem in Berlin eine außer⸗ 
ordentliche däuiſche Geſandſchaft, deren Chef der Regierungsrath Hoepfner 
iſt. Zwiſchen den beiden Unterhändlern und dem Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, ſo wie dem Direktor des Miniſteriums finden hier 


Arbeiten ein er⸗ bäufige Berathungen ſtatt, und aus zuverläſſiger Quelle will man wiſſen, 
Möge die | worden ſei; von einer Antwort auf den Vorſchlag der Statthalterſchaft 
f 1 „e : Berathungen verlautet noch nichts. 
Run „Wenn vor dem Geiſt reiner Vaterlandsliebe jede andere 
ſicht zurücktritt, wenn weiſe Beſonnenheit und Mäßigung, wenn er⸗ auf Schwierigkeiten zu floßen, mag ebenfalls als ein Beweis ihrer auf⸗ 


daß der Baron Blome v. Falkenberg zu mehreren derſelben zugezogen 


Daß unſere Regierung gleichzeitig Geſandte an 
die einzelnen deutſchen Hofe geſandt, um von ihrer Seite fpäter nicht 


richtigen Friedenswünſche betrachtet werden. So fl der Baron Ulyſſes 
v. Dirkinck⸗Holmfeldt beauftragt, ſolche Uebereinkünfte mit Hannover, 
Braunſchweig, Hamburg, Lübeck und Bremen abzuſchließen, und der Graf 


Von der Reiſe des Letzteren nach Wien (wohin 
Baron Bertouch in London iſt ſchon zum Seeretair ernannt) wird eine 
Anekdote erzählt, die, wenn überall wahr, die beiden Betheiligten etwas 


einen großen Mantel gehüllt die eine Ecke einnahm, höflich gegrüßt, ohne 
Weges 
ſerausſteigen aus dem Wagen habe endlich der 


Unbekannte den Kragen ſeines Mantels zurückgeſchlagen und der Graf 


habe dann den Herzog von Auguſtenburg erkannt, welcher, wenn auch nicht 


eben in demſelben Auftrage, doch ebenfalls die Reife nach Wien unter⸗ 


nahm. — Trotz aller Unterhandlungen bereitet man ſich noch immer auf 
den Krieg vor; wie es heißt, ſoll die Armee in 8 Brigaden umgeſtaltet 
werden, und die ſo eben eingeſchriebene Mannſchaft ſoll davon beinahe 
anderthalb Brigaden bilden. Auch werden ſchon vor Neujahr auf Alſen 
und in Jütland bedeutende Streitkräfte zuſammen gezogen werden, um auf 
jede Eventualität bereit fein zu können. Indeſſen ließe ſich wohl nur mit 
den Herzogthümern allein ein Wiederausbruch des Krieges denken; denn 
da unſere Regierung für Holſtein und Lauenburg der Convention vom 30. 
September beigetreten iſt, auch der Kammerherr Bernhard v. Bülow zum 
Geſandten bei der Interims⸗Centralgewalt beſtimmt worden iſt, muß das 
Verhältniß zu Preußen ein entſchieden freundſchaftliches ſein; daß wir an 
Oeſterreich keinen Feind haben, bedarf keiner Auseinanderſetzung und die 
müßen deutſchen Staaten werden dieſen beiden ee 50 
müſſen. | 9. €.) 

— Da die beiden Dampfſchiffe „Lübeck“ und „Malmoe“ in dieſer 
Woche ihre Fahrten zwiſchen hier und Lübeck in dieſem Jahre ſchließen, ſo 
macht das hieſige Poſt-Amt bekannt, daß das hieſige Dampfſchiff „Schles⸗ 
wig“ an jedem Dienſtag von hier nach Wismar und von da an jedem 
Sonnabend auf hier abgehen wird, und das hieſige Dampfſchiff „Skirner“ 
an jedem Donnerſtag von hier nach Lübeck und von da auf hier an jedem 
Montage abgehen werde, und dieſes zwar ſo lange, als es die Witterung 
geſtattet. Desgleichen wird auch das Dampfſchiff „Obotrit“ ſeine Fahr⸗ 
ten zwiſchen hier und Wismar ſo lange als irgend ee d e 


Ref. 
2 Deſterreich. 

Wien, 28. November. Mit der Errichtung der Gensd'armerie im 
Kaiſerſtaate will es nicht recht vorwärts gehen, man ſcheint auf neue Hin⸗ 
derniſſe geſtoßen zu fein. Vornehmlich ſcheint es an hinreichend tauglicher 
und intelligenter Mannſchaft zu fehlen. 2 

— Im vorigen Jahre wurde bekanntlich der dermalige Juſtizminiſter 
Dr. Bach gleich zu Beginn des Reichstags interpellirt, was es denn nach 
der März⸗Amneſtie mit den 4— 500 Italienern, welche in den Kerkern 
Munkacz's noch gefangen gehalten wurden, für eine Bewandtniß habe. 
Der Juſtizminiſter gab die Aufklärung, daß dies größtentheils gemeine 
Verbrecher der niedrigſten Art ſeien. Als ſich jedoch das Verhältniß zwiſchen 
den beiden Regierungen zu Wien und zu Buda⸗Peſth ſtets ſchroffer ge⸗ 
ſtaltet, ſetzte das magyariſche Miniſterium die Gefangenen alle ohne Unter⸗ 
ſuchung, ohne Unterſchied in Freiheit. Natürlich traten ſie größtentheils 
in die damals entſtehende magyarifche Armee. Gegenwärtig ſind fie bereits 
wieder einem großen Theile nach zur Haft gebracht und werden wieder 
der früheren Strafbehandlung unterzogen. 

— Der Lloyd ſagt: „Die Deutſche Zeitung hat mehrere falſche 
Angaben in Betreff des Privatvermögens der regierenden Familie ver⸗ 
breitet. In dem bezüglichen Artikel wird daſſelbe ſogar auf 200 Millionen 
Gulden EM. angeſchlagen. Aus ſicherer Quelle vernehmen wir, daß es 


ſich nur auf 8 Millionen Gulden beläuft deren Exträgniß mit zahlreichen 


Jahresabgaben und Penſionen behaftet iſt.“ ö 

Preßburg, 27. November. Die Brücke, deren Geländer zum Theil 
geſtern abgenommen wurde, ward in der darauffolgenden Nacht durch den 
heftigen Orkan zerriſſen. Sechs Schiffe davon wurden trotz der Anſtren⸗ 
gung der Schiffleute bis an den Karlsburger Arm mitfortgeriſſen, dort aber 
fanden fie glücklicherweiſe Widerſtand. Auf dem pfeilſchnell mitfortgeriſſe⸗ 
nen Brückenflügel befanden ſich ſechs bis acht Perſonen, denen, wie ver⸗ 
lautet, kein weiterer Unfall paſſirt iſt. Nur mit Mühe konnten bie Mül⸗ 
ler ihre Mühlſchiffe aus dem Waſſer bringen, doch nicht ohne bedeutende 
Beſchädigung. Der übrige Theil der Schiffbrücke wurde heute mit gro⸗ 
ßer Anſtrengung auseinander genommen. Die Donau ſelbſt treibt bereits 
Eis in anſehnlichen Maſſen, das größtentheils aus der March kommt. — 
Das letzte Paſſagierſchiff, das heute nach Peſt abgehen ſollte, iſt in den 
Winterſtall, in den ſogenannten Spiegelhagner Arm bugſirt worden. 


(Lloyd.) 
JItalieu. 


Rom, 22. November. Aus Bologna erhielten wir heute einen vom 
dortigen Erzbiſchof Kardinal Oppizzoni erlaſſenen Hirtenbrief, der die lau⸗ 
teſten Klagen über die proteſtantiſchen Reformationsverſuche in einer 
Sprache vor's große Publikum bringt, der man in jeder Sylbe die größte 
Verlegenheit anfühlt. „Gab es je eine Zeit (beginnt er den Klerus an⸗ 
zureden), geliebteſte Brüder, wo die Pflicht all unſere Wachſamkeit und 
euere paſtorale Sorge für die euerer Pflege anvertraute Heerde erforderte, 
ſo iſt es zweifelsohne die gegenwärtige, wo von allen Seiten reißende 
Wölfe gegen die Schäflein Chriſti heranſtürmen, ſie zu verſchlingen. Nicht 
mehr heimlich und indirekt, wie ſonſt, ſondern offen wird die katholiſche 
Kirche jetzt von den fogenannten Reformatoren des Jahrhunderts in un⸗ 
erhörter Weiſe mit Krieg überzogen, indem fie die alten Lügen unter neuem 
Namen und neuer Form ins Feld ſchicken. Todtbringende Schriften, höchſt 
unfittlihe Journale fliegen aus einem nahen Reiche (Sardinien) über alle 
Theile Italiens, der Kirche ihre vielgeliebten Kinder aus den Armen zu 
reißen, unſerer Kirche, welche die Quelle der Wahrheit, der Sitz des 
Glaubens, der Tempel Gottes iſt. Ja, geliebteſte Brüder, (auch unter 
uns) if eine ſogenannte Storia della Riforma (Reformationsgeſchichte) 
verbreitet worden, worin die Reformation mit unſerer allerheiligſten Reli⸗ 
gion mit der boshafteſten Sophiſterei zuſammengeſtellt wird auch hier iſt 
ein Compendium der chriſtlichen Lehre aus der Feder einer Priefter-Affem- 
blee in Weſtminſter in ſehr vieler Perſonen Hände gegeben, worin die 
Irrthümer der Proteſtanten mit erlogener Einfalt gelehrt und mit ränke⸗ 
voller Feinheit durch die Autorität der heiligen Schrift geſtützt werden. 
Wollte Gott, es wäre zu dem allen nicht noch ein neuer Skandal gekom⸗ 
men, den wir auch mit innerlichem Entſetzen kund thun — die Verbreitung 
des Buchs Jesu Christo davanti ad un consiglio di guerra (Jeſus Chri⸗ 
ſtus vor einem i e Allein der Hirtenbrief des Kardinals Op⸗ 
pizoni wird den merkwürdigen Gang der religiöſen Entwickelung in der 
Romagna ſchwerlich aufzuhalten vermögen. In Bologna, Ferrara, Imola, 
Ferli, Gefena, Urbino, Peſara, Macerata, Ancona und in dem Geburts⸗ 
orte des Papſtes ſelbſt, in Senigiallia find bereits über hundert und zwan⸗ 
zig Familien öffentlich von der herrſchenden Kirche ausgeſchieden. Eine 
andere Frage aber iſt, ob fie ſich in dieſer religiöſen Iſolation gegen den 
Sturm, welchen die Prieſter von allen Seiten her gegen ſie heraufbe⸗ 
ſchwören, lange werden halten können. Doch werden die Vorgänge 
in Mittelitalien auf dem Gebiete der Religion täglich höchſt beachtens⸗ 
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weithere Zeichen der nach geiſtiger Emaneipation auch hier tingenden) 
eit. 5 5 nc A5 | eg 585 Zaun 0 2 Sl 
— Die Lage der römiſchen Finanzen iſt noch immer dieſelbe. Rußland 


ſoll ſein Verſprechen in Betreff eines Anlehens nicht halten können. Nach 


der Opinione iſt auch aus der Anleihe mit Rothſchild und Hope nichts 
geworden, da dieſelben die geiſtlichen Güter als Unterpfand haben wollen, 
Galli ſoll ſich immer in der größten Verlegenheit befinden; er beabſichtigt 
eine Zwangsanleihe zuß machen. El 


Neapel, 30. November. Hier dauern die Arreſtationen fort; jede Woche 
hört man, daß irgend ein Bekannter oder eine angeſehene Perſon unter den Opfern 
der Verfolgung ſei. Von ſo vielen Andern hört man natürlich gar nichts, denn 
die Sache iſt nun ſo gewöhnlich, daß außer bei hohen Perſonen nur die nächſten 
Umgebungen des Gefangenen etwas davon erfahren. Letzte Woche wurde der 
reiche Calabreſe Baron Baraeo, der lich lange verſteckt hatte, entdeckt und arre⸗ 
tirt, gegen ein Löſegeld von 10,000 Ducati vorerſt wieder freigelaſſen. Die hie⸗ 
ſige Polizei nährt, wie bekannt, bei aller ihrer Strenge eine beſondere Zärtlich⸗ 
keit für klingende Münze. 5 

— Letzte Woche kamen ca. 200 badiſche Flüchtlinge als Rekruten für die 
hieſigen Schweizer⸗Söldner⸗Regimenter, die ſich mit Schweizern nicht mehr ver⸗ 
ſtärken können und ſehr zuſammengeſchmolzen ſind, an. Haben jene unglücklichen 
Leute, die noch vor einigen Monaten begeiſtert für Freiheit und Republik kämpf⸗ 
ten, jemals geträumt, bald nachher Schergen der finſterſten und despotiſchſten Re⸗ 
gierung Europa's zu werden 21 So ändern ſich die Zeiten und mit ihnen die 
Leute. (Conſt. Z.) 


Berliner Börse vom 4. Decbr. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
— —— — . — ũ᷑—.' — — 
Zina fuss, Brief | Geld | Gem. Zins fuss. Brief | Geld. | Gem. 
Preuss, frw. Anl.] 5107 106 Pomm. Pfdbr. 34 — 957 
St. Schuld-Beh. 33 898 — | Kur- KHm.do. 34 952 953 
Sech. Präm-Bei. — 1014 — Behlen. do. 37 — 941 
E. & Nm. Sehldv. 34 — 851 do. Ut. B. gar. do. 84 — 2 
Berl. Stadt- Obl.“ 5104 Pr. Bk-Auth- Seh. — 932 — 
Westpr. Pfdbr. 3 904 — 4 
See dns 4 * 997 Prledrlehad'or. — 1374 1374 
do. do. 3 — 904 And. Slam. a5 tir. — 123 125 
Oatpr. Pfaudbr. 34] — 942 Diseonte — — H— 
Ausländische Fonds.“ 
ä ——— — ———— — —-—. e —— 
Russ Halnb. Vert“ 0 — — f Koi Beue Pidbr. 4 96 95 
do- b. Hope 8 4. . Be a do. Part. 500 Fl. 4 — 80 
do. do. I. Anl. 4 2 | dor do. 300 PL.) | — are) 
do- Stiegl. 2 4 4. 489 — Ham. Feuer- Ces 3 /- 
do. do. 3 A. 4 2 | do. Staats- Fr. An — — iR 2 3 
do. v. Rthiach. Lat. 5411 110 Holl. 21g oſo Int. 2 — 2 
do, Polg. Schatzi) 4 804 — Kurh. Fr. O. 40 th. 342 . 
do. do. Cert. L. 4a. 5 932 | — Sard. de. 30 fr. — | — | 
dgl. L. B. 200 Fl. 17 N. Nad. da. RA FI. 187 we 
Pol. Pfdbr. a. 4. CO. 4 96} | 
Eisenbahn-Actien. 
N 7 
! S „ En; 
Stamm Astiem,| % Tages-Oours. Prtorii.-Aetien| Tages- Cours, 
E & 
Berl. Anh. Lin'a.B | 4 4 88 B. Berl⸗Anhalt 4094 f. 
do. Humburg 4. — 81 baz. de. Hamburg > . 4987 bz 
do. Stettin-Stargurd 4, — 108 B do. Petsd.-Hagd. 492 E 
do. Potsd.-Magdebg 4 — 6724671 bz. do. do. 51014 8. 
Maga.-Halberstadt 4 7 ER de. Stettiner. 5105 bz.u6. 
do. Leipziger 4 10 22 Magdb.-Leip ziger. 4 
Halle-Thüriuger . . 4266 1 bz.uB Halle- Thüringer + 44973 bz 
Oöln-Minden 34— 95 bz. Celn- Minden 1001 6. 
do. Aschen 44 5.47 B. Ibelin. v. Staat gar. 3 ad 
Houn-CGls ũf5—- — do. 1 Priorität, alas 
Düsseld.-Eiberteid 523 de. Btamm-Prior. 4781 B. 
Stoele- Vohwinkel 4: — Düsseld.-Elberfeld 50 4 
Miedersehl. Märkisch. 3 9 52 Mlederschl.-Märklach - 409 33 bz 
do, Lweigbabn 4 n a de. do. 5 188785 bz. 
Ubersellles. Litr, 4. 356 1096 de. III, Berle. 5 1021 & 
do. Litr. B. 3368 106 6. do. Eweigb ahn 45 2 
Vosel-Oderberg PS ud do. do. 75 
Rreslau- Freiburg 4 Oberschlerische Kup ak 
Krakau-Öberzsehles 1. 4 91 h Vosal-Oderberg an 
Berpisch-Märkische „04 458 ba. Steole-Vohwinkel 2 1 
Stargard Fosen 3 1847 b Breslau-Freiburg . » 4 iEll 
Brieg-Neisze A| * DZ, g 1 
D Gt m 8 Ausl. tem- 
Bogen, 8 Action, 


Berlin-Anhalt Lit. B. Dresden-Körlitz 
Leipalg-Dreaden 


Aachen-Mastricht . . Ohenwits-Bisa . » 


Thür. Verbind.-Bahn 20 Sächahzeh- Bayerische 15 
Klel- Altona 
Ausl. Wuandtg s. | Amsterdam - Rotterdam — 
Bogen, | Mecklenburger u 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.. — 1 
Pestber 36 FI. 490 


Fried.-Wilb.-Mordb. 4490 492 a 484 bz. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
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Barometer in Pariſer Linien 4 337,96“ 337,45“ 337,29“. 
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Thermometer nach Reaumur, mie F 7 N 


Beilage. 


ſtädter Journal ſchildert den Kattmann'ſchen „Gottesdienſt“ etwa folgen ⸗ 


Beilage zu No. 284 der Königlich privilegirten Stettiziſchen Zeitung. 


970% Dentſchland. f f 
erlin, 3. Dezember, Mit dem Zuge um 12 Uhr fuhr Se. königl. 
ehen el Prinz don Preußen, um 2 Uhr fuhren Ihre königl. Hoheiten 
der Prinz Carl und die Prinzeſſin Charlotte, Miniſter-Präſident Graf 
v. Brandenburg und mehrere hohe Stabsoffiziere nach Potsdam zur 
— 15 Der Magbebur er Güterzug kam geſtern ſtatt Abends um 9 Uhr 
erſt um 1 Uhr Nachts ; 
We Die Tochter des Bürgermeiſters Krüger 
tt em Tage, wo a . 
Habe empfangen wurde und alle Herzen durch feine hohe Milde und 
Freundlichkeit gewann, einige Worte der Begrüßung an den wackeren Hel⸗ 
den gerichtet und demſelben im Namen der Jungfrauen Beeskow's einen 
Lorbeerkranz überreicht. Sie iſt dafür vom Vater Wrangel auf das 
Freunblichſte durch Ueberſendung ſeines wohlgetroffenen Bildniſſes über⸗ 
raſcht worden, unter welches derſelbe eigenhändig einige wohwollende Worte 
des Dankes geſchrieben hat. (N 
Potsdam, 1. Dezember. 


weſene Eröffnung der neuen Nikolai⸗Stadtkirche iſt 
00 auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben, da Se. 


zu Beeskow, Marie, 


* „ 


Die auf den 16. Dezember beſtimmt ge⸗ 
dem Vernehmen nach 
Majeſtät nach öftern 


eſuchen der Kirche beſtimmt habe daß noch an der Kanzel und am Altar 
lh dbeendgen Ages ac werden ſollen, welche mit der innern reichen 


Ausſchmückung derſelben beſſer harmoniren würden. (Voſſ. 3.) 
Danzig, 1. Dezember. Die Kriegs⸗Korvette Amazone iſt vorgeſtern 

in unſerm Hafen angelangt. (Danz. Dpfb.) 
Tilſit. Am 24. November Abends 

Tilſit 1 70 Ragnit in der Gegend von Paskalwen der Briefſchaften 


ewaltſam beraubt. 
5 unbefugte Hände vergebens nach Geld⸗ Inhalt geſucht hatten. 


Dresden, 30. November. Heute Abend 8 Uhr iſt der Prozeß wider 
den Literaten Richter, genannt Roſen, wegen Preßvergehen beendigt wor⸗ 
den. Nachdem die Geſchworuen auf mehrere ihnen vorgelegte Fragen 
das Schuldig ausgeſprochen, wurde die Strafe des Angeklagten auf Grund 
Art. 195 des Kriminal⸗Geſetzbuchs auf 3 Wochen Gefängniß e 

8 es. 


Leipzig, 30. November. Ein hieſiger Victualienhändler hat mittelſt 
Platten Schwarzburg⸗Sondershauſen'ſche Kaſſenbillets verfertigt und ſolche 
in Gemeinſchaft mit einem hieſigen Markthelfer am 27ſten d. Mts. in 
Markranſtädt verausgabt. 
Fälſchung entdeckte. 

Leipzig, 1. Dezember. Geſtern wurde den wegen Sturmläutens in 
den Maitagen in Unterſuchung befindlichen Perſonen das Urtel des hieſi⸗ 
gen Appellationsgerichts publicirt; es lautete gegen den Einen auf vier 
Jahre, gegen die Uebrigen auf drei Jahre Zuchthaus. Ein Kriegsreſerviſt, 
der ebenfalls an einem jener unruhigenden Abende im Mai mit blanker 
Waffe auf die im Schloſſe Pleißenburg wachhaltende Abtheilung der Com- 
munalgarde einen Angriff machte, iſt durch ein Kriegsgericht zum Tode 
verurtheilt worden. i (D. A. 3.) 

— 2. Dezember. Ü 
„aus glaubwürdiger Quelle,“ daß Herr Schaffrath am iſten Dezember 
nach Sachſen zurückkehren und ſich dem Amte Hohnſtein ftellen werde. 


Schwerin, 29. November. Von Sr. Maj. dem Könige von Preu⸗ 
ßen iſt in dieſen Tagen ein Proteſt gegen das am 10. v. M. publizirte, 
mit der Abgeordnetenkammer vereinbarte Staatsgrundgeſetz für das Groß⸗ 
herzogthum Mecklenburg ⸗Schwerin bei Sr. Königl. Hoheit dem Großber⸗ 
zoge eingegangen. Derſelbe gründet ſich nicht nur auf den Eventual⸗ 
Succeſſions⸗Vertrag von 1442 und die Erneuerungen deſſelben von 1752 
und 1787, ſondern nimmt auch vorzugsweiſe Bezug auf die Proteſte des 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Streliß, der mecklenburgiſchen Agnaten und 
der en e Ritterſchaft, und auf den in deren Folge im Groß⸗ 
berzogthum Mecklenburg - Schwerin notoriſch obwaltenden Zuſtand der 
Rechtsunſicherheit. Der Proteſt iſt datirt vom 22. d. M. und von dem 
Miniſter von Schleinitz kontraſignirt. (D. R.) 


Darmſtadt, 27. November. (Freie Gemeinde) Das Darm⸗ 


„ 


dermaßen: Der Saal war von Theilnehmern gedrängt voll; dieſelben ge⸗ 
horten zum bei Weitem größten Theil den handarbeitenden Klaſſen an; 
nächſtdem war Darmſtadts fröhliche Straßenjugend am zahlreichſten ver⸗ 
treten. Armer alter Lnther! deine „veſte Burg“ mußte ſich diesmal ſo 
gut wie einſt bei den Ronge'ſchen Vorgängen mißbrauchen laſſen. Dar⸗ 
auf folgte eine, zwar nicht geiſtlich arme, aber an Geiſt ärmliche Pre⸗ 
digt in jener Manier, welche den Beifall zu erſchleichen ſucht, indem ſie 
vorbriungt was den Ohren der Zuhörer ſchmeichelt, eine Predigt im Geiſte 
unſers modernen Volkspfaffenthums, vom „armen zertretenen Volke und 
vom phariſäiſchen Hochmuth und Eigennuß der Mächtigen, Reichen und 
Gebildeten.“ Darauf wurden die Grundſätze einer freien Gemeinde kurz 
entwickelt. Ihre Freiheit duldet keinerlei Unterordnung unter kirchliche 
Behörden noch ein geordnetes Amt; jedes Mitglied mag predigen, ſogar 
taufen, ſo oft es ihm Vergnügen macht. Vom Sacrament des Altars 
war nicht die Rede. Keinerlei Bekenntniß wird gefordert, Nichts, woran 
die Gemeinde ein pofitives Bindemittel und Erkennun szeichen hatte. Ju⸗ 
den werden ohne Taufe aufgenommen. „Wir wollen Menſchen ſein, Nichts 
als Menſchen!“ rief Herr Kattmann. Schließlich wurde zur Einziehung 
in die Liſten der freien Gemeinde aufgefordert. Hr. Kattmann predigte 
90 grauen Flausrock und erklärte ſich mehrmals ſehr ſtark gegen Ornat, 
anzel, Altar und was dieſer Aeußerlichkeiten mehr iſt. — (01) — 3) 


15 + P. 0 
dab masakaht 29. November. Heute Vormittag iſt den 67 der Eijen- 


zerſtörung Angeklagten der geſtrige Spruch der Geſchwornen in öffent⸗ 


Mittwoch, den 5. Dezember 1849. 


licher Sitzung publizirt worde 
Erklärten, welche ſofort freigeſprochen und augenblicklich entlaſſen wurden. 


ier an, da an der Maſchine die Koppelſtange ge⸗ 
aof ‚1131 in e 1 


General v. Wrangel dort mit dem freudigſten 


Flucht begeben, vor ein P 


wurde die Botenpoſt von 


Am andern Tage fand man die Briefe wieder, 


Sie wurden alsbald verhaftet, da man die 
(Voſſ. 3.) 


Die Dresdner Zeitung berichtet unterm 30. Nov. 


11189 m 


n, und zwar zuerſt den 19 für nicht ſchuldig 
Zwei von denſelben jedoch wurden in Haft behalten, als noch in die Theil⸗ 
nahme an der blutigen Oberlandenbacher Volksverſammlung verwickelt. 
Der Aſſiſenhof wird den 1. Dezember ſein Urtheil publiziren. — Heute 
ſind zum erſtenmal bayriſche Truppen in entgegengeſetzter Richtung als die 
bisherigen hierher durchgekommen. Sie märſchirten aus Altbayern nach 
der Rheinpfalz. f g 


Landau, 23. November. Seit einigen Tagen werden größere Ab⸗ 
theilungen aus der Schweiz gewieſener Freiſchaaren hier eingebracht und 
in den Kaſematten verwahrt. (B. a. d. V.) 


Ludwigshafen, 30. November. Itzſtein hat ſich nun doch auf die 

in Paar Tagen kam er auf ziemlich geheimnißvolle 
Weiſe von Alzei in Grünſtadt an, und zwar in Begleitung zweier Da⸗ 
men. Als er früh am andern Morgen in derſelben Begleitung Grün⸗ 
ſtadt verlaſſen hatte, kehrte Abends die eine Dame, die in Alzei wohn⸗ 
haft iſt, nach Grünſtadt zurück, und jetzt machte ſie im Gaſthauſe kein 
Hehl mehr daraus, welchen Gaſt es beherbergt hatte. Auch erzählte 
ſte, Itzſtein habe ſich nicht mehr in Hallgarten für ſicher gehalten und 
ſei daher nach Frankreich gegangen. Ich vermuthe, er geht nach Straß⸗ 
burg, wo ſich wieder mehrere namhafte Flüchtlinge Aula ne 


Conſt. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 30. November. Vorgeſtern ſtanden vor den hieſigen Aſſiſen 
mehrere Mitgleder der Geſellſchaft „Amis de Pegalite,“ Was das für 
eine ſaubere Gleichheit iſt, welche jene Freunde anſtreben, mag hier 
folgendes Aktenſtück zeigen, das man unter ihren Papieren gefunden hat. 
Daſelbſt ſind nämlich verſchiedene Kategorien von Individuen aufgeführt, 
welche ſämmtlich zum Erſchießen beſtimmt ſind, ſobald nämlich die amis de 
Pegalite an's Ruder kommen. Es ſollen alſo erſchoſſen werden: alle die 
jenigen, welche im Juni 48 gegen die Arbeiter kämpften. Alle Gefangen⸗ 
wärter, welche im Februar die Republik entweder gar nicht oder nur 
zwangsweiſe anerkannt haben. Alle Richter, welche in Bourges Verdam⸗ 
mungs⸗Urtheile gefällt haben. Alle Mitglieder der Militaircommiſſionen 
vom Juni. Alle Polizeiagenten. Alle Verräther an der Republik von 1848. 
(Alſo auch ihr eigenes Leben ſchonen ſie nicht!) Jede Stadt, in der man 
eine Verſchwörung entdeckt, von der die Einwohner Keuntnig gehabt haben, 
wird geſchleift und die Verſchwörer werden erſchoͤſſen. Das iſt doch radikal, 
man muß den Herren jede Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Das Original 
jenes Dokuments iſt übrigens in dem hübſcheſten marchand-de-vin-jargon 
geſchrieben, den man nur immer wünſchen kann, um ſich zu beluſtigen, und 
es dürfte intereſſant ſein, zu erfahren, ob unter dem Regiment der amis 
de Pégalité auch alle diejenigen, welche richtig ſchreiben, und die Gleichheit 
der Unwiſſenheit ſtören, erſchoſſen werden ſollen. 


— Geſtern war wieder große Soiree mit Concert beim Präſidenten. 
Es fiel auf, daß die Herren Mols und Montalembert fehlten; noch 
mehr aber fiel es auf, daß Herr Billault zugegen war, freilich zum 
erſtenmale. Es mußte ihm ſeltſam zu Muthe ſein in den Salons des 
Erwählten vom 10. Dezember, den er jo heftig bekämpft hat. Seine Ge⸗ 
genwart machte auf Alle, ihn ſelbſt nicht ausgenommen, einen peinlichen 
Eindruck. Denn er mußte bemerken, wie ſich um ihn eine große Leere ge⸗ 
ſtaltete. Man ſprach übrigens in der Soiree viel von den bevorſtehenden 
diplomatiſchen Veränderungen. 
— Auf der Inſel Haiti hatte man wenig Vertrauen in die Stabilität des 
neuen Kaiſerreichs. Die Schwarzen hatten allerdings für den Augenblick noch 
die Oberhand, ihre Gegner warteten aber nur auf eine günſtige Gelegenheit zum 
Angriff, und allgemein ſah man einer neuen Revolution entgegen. Fauſtin I. 
hatte feine kaiſerlichen Befugniſſe fo weit ausgedehnt, daß er mehrere Perſonen, 
welche Unterthanen der benachbarten Republik von St. Domingo waren, mit dem 
Herzogstitel beſchenkte. 0 


Großbritannien. 


London, 29. November. Ueber Malta iſt Nachricht eingetroffen, daß die 
engliſche Flotte bei dem Einlaufen in die Dardanellen beträchtliche Havarie erlitten 
hat. Die beſchädigten Schiffe find: „Vengeance“ von 84, „Prince Regent“ von 
84, „Howe“ von 120 Kanonen und die Dampffregatte „Dragon“. Admiral Sir 
W. Parker ſtattete dem Paſcha der Dardanellen einen Beſuch ab. Sir William, 
der eine große Abneigung gegen den Taback hat und am Bord ſeines Schiffes 
das Rauchen nicht duldet, that drei Züge aus der Pfeife des Paſcha, ließ aber 
dann durch den Konſul demſelben fagen, wenn er einen vierten Zug thäte, würde 
er todt niederfallen. In einigen Tagen — der Brief iſt vom 6. November da⸗ 
tirt — wollte der Admiral ſich nach Konſtantinopel begeben, und bei ſeiner Rück⸗ 
kehr ſegelt die engliſche Flotte nach der Bucht von Salamis. Die Offiziere er⸗ 
hielten von Konftantinopel aus Erlaubniß, die Dardanellenſchlöſſer zu beſuchen, 
und machten reichlich davon Gebrauch. Die Rieſenkanonen find noch immer vor⸗ 
handen, ſtehen aber nicht mehr feſt, ſondern laſſen ſich auf Rollen fortbewegen. 
Die ſteinernen Kugeln wiegen 900 Pfund, und zur Ladung find. 68 Pfd. Pulver 
erforderlich. Ein paar junge Seekadetten krochen ohne Beſchwerde in die Mün⸗ 
dung der Kanouen bis in die Kammer. Die Schlöſſer ſind nach der Landſeite 
ohne Vertheidigung, — Der Standard berichtet, der Viceadmiral Parker habe ſo 
eben den Befehl erhalten, mit der Flotte die Dardanellen zu verlaſſen und mit 
ihr nach Malta zu ſegeln. tal 
— Der römiſche Korreſpondent der Times ſchreibt unterm 14. November, 
daß man allgemein glaube, der Papſt werde zwiſchen dem 26ſten oder 28ſten d. 
Mts. bereits feinen Einzug in Rom halten. Wer der Nachfolger des Kardinals 
Antonelli fein wird, fer ungewiß. Der Papft ſchwankt zwiſchen den Kardinälen 
Lambruschini und della Genga. Kardinal Lambruchini, ein Vertheidiger des alt⸗ 
konſervativen Prinzips, folle jetzt bei veränderter Weltlage die Ueberzeugung he⸗ 
gen daß eine gewiſſe Form von Volksrepräſentation auch für den Kirchenſtaat 

oth thue, und daß keine Politik der Reaktion mehr frommen könne. 


London, 30. November. Das „Chronikel“ ſagt betreffs eines Krie⸗ 
ges Oeſterreichs mit Preußen: „Einige Tage nach der Kriegserklärung 
würde Franken und Rheinbaiern von preußiſchen Heeren überzogen und 
allem Anſcheine nach auf immer dem preußiſchen Staate einverleibt wer⸗ 
den. Es iſt ſchwer zu ſagen, welchen Einfluß dieſer Krieg auf die inneren 
Verhältniſſe Deutſchlands ausüben würde; aber mit Hinſicht auf Defter- 


reich kann der Ausgang nicht zweifelhaft fein. Falls es den Kampf über⸗ 
leben ſollte, würde es gegen die Donau hin geſtoßen werden und ſelbſt den 


Einfluß verlieren, welchen es gegenwärtig auf die deutſche Politik ausübt. 
Triumphiren könnte es nur unter der Bedingung einer noch größeren Ab⸗ 


hängigkeit von Rußland. Die Politik des Czaren beſteht aber nicht darin, 


ſich in einen Krieg mit Preußen einzulaſſen. Die uneigennützigſten Freunde 
der deutſchen Nation und alle. britischen Staatsmänner müſſen wünſ en, 


daß Deutſchland von den Alpen bis zur Oſtſee, von der Weichſel bis zum 
Rhein ſo glücklich, ruhig und einig wie möglich ſei; daß es die Organiſa⸗ 


tion annehme und bewahre, welche feinen ſocialen Zuſtänden und ſeiner 
Lage am angemeſſenſten iſt; daß der Einfluß Preußens eben 
wie allgemein ſei, und daß das Donauthal in den Händen einer 


1 0 hiſchen 
d groß! | de Ted nan uu mengen ent 
Fa bleibe, die ſich durch Politik und Neigungen an das Weſtreich an⸗ 
ehnt. g RR 


Griechenland. 


Athen, 18. . Die ſtrenge Note der ruſſiſchen Regierung 
an das griechiſche Kabinet, keinem polniſchen Flüchtling fernerhin ein Aſpl 
zu gewähren, beginnt bereits theilweiſe Wirkung zu äußern. Wenige Tage, 
nachdem he Kalergi, Attache der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Konſtanti⸗ 
nopel, dieſelbe dem Miniſterium in Athen vorgelegt hatte, erließ daſſelbe 
auch ſchon ein Rundſchreiben an die Grenz⸗ und Hafenbeamte, in welchem 
dieſen eingeſchärft wird, nur jenen Flüchtlingen Eingang in das Königreich 
zu geſtatten, deren Päſſe mit dem Viſum eines griechiſchen Geſandten oder 
Conſuls verſehen wären. — In Patras ſieht man der Ankunft zweier 
e Kriegsfahrzeuge entgegen, welche in den dortigen Gewäſſern 
kreuzen ſollen, um die öſterreichiſchen Kauffahrer vor den ſtets häufiger 
werdenden Seeräubereien erfolgreich zu ſchützen. — Die letzten Stürme 
haben außer den Verluſten zur See auch großen Schaden auf dem Lande 
angerichtet, der auf den Chkladen allein auf eine Million Drachmen ge⸗ 


ſchätzt wird. 


A meri k a. 


Die Sklavenfrage iſt ohne Zuthun des Kongreſſes entſchieden worden, in⸗ 
dem der kaliforniſche konſtituirende Convent ſich gegen die Zulaſſung der Skla⸗ 
verei ausgeſprochen hat. Jedoch iſt durch einen Beſchluß dieſer Verſammlung 
auch freien Negern der Zutritt in Kalifornien unterſagt. Die Berathungen fin⸗ 


| 


den in Monterep ſtatt., Als zukünftiger Sitz der Regierung 


Hrn. Dillon, iſt es zu Zwi 


Es ſcheint, daß Hr. Dillon ſeine Vollmachten überſchritten hat 


ö 0 ſtatt. Als ftiger S iſt Auge n Joß 
auserſehen worden. Stimmberechtigk iſt eder freie Weiße, welcher Bürger der 
Vereinigten Staaten, iſt und ſich ſechs Monate in Kalifornien aufgehalten hat. 
Auch hakte man ſich damit beſchäftigt, das Gebiet des Staates zu begränzen, 
Daſſelbe ſoll auch Ober ⸗ Kalifornien einſchließen, doch wird man fh bemühen, 
nicht über die Sierra Nevada hinauszugehen. Man hat die einzelnen Diſtrfkte 
in folgender Weiſe vertheilt: 1) San Diego, Los Angelos, Santa Barbara und 
San Louis Obispo. 2) Monterey und San Franeisecb. 
nama. 4) Sacramento und San Joaquin. — Die geſe 
ſollte im Dezember Wen e um die Senatoren fi it den Kongreß zu er, 
wählen und zur vo ſtändigen Bildung der Staatsregierung zu ſchreiten. 

FZ3bwiſchen der i Je een api dem franzöſiſchen Konſul 

l 


gebende Verſammlung 


gleiten gekommen; haußtfächlich) weil dieſer die Her. 


Wie der Zölle auf Branntwein verlangt hatte. Die Regierung von Owgihi 


Fort; da ſie keinen Widerſtand antrafen, ſo vernagelten ſie die Geſchütze und 970 
fen ſie von den Wällen herab, zerſtörten die Munition und ſonſtigen Bort 
und bemächtigten ſich aller Owaſhi ſchen Schiffe im SH Nach drei Tagen une 
geſtörten Besitzes verließen die Franzoſen das Fort wieder und begaben ich n 
Bord ihrer Schiffe, welche kurz darauf den Hafen verließen und Hrn. Dillon 
nebſt feiner, Familie mit ſich nahmen, da 1 über Newyork nach Frankreich zus 
rückkehren wollte Der britiſche General ⸗Konſul und der amerikaniſche Konful 
hatten 9 2 2 die Anwendung der franzöſiſchen Truppen proteſtirt, und der gerſtere 
hatte ſeine Vermittelung angeboten, die jedoch nicht angenommen worden war, 


1 
11. 


Ayrmifiad 20 dt Mis e ellen A 

Ein ſeltenes Beiſpiel gufopfernder Liebe gab ein junges ſchöneg 
Mädchen aus Wien, Hermine Pſchik, welche ihrem Geliebten, einem Cor, 
poral vom Grenadier „Bataillon, dan nach Ungarn ins Feld folgte 
und dem Soldaten unermüdlich und ohne Furcht, ſelbſt in die heißeſten 
Gefechte Lebensmittel und Erquickungen zutrug. In der Schlacht bei 
Pered waren drei ſchwer verwundete Kanoniere und Küraſſiere liegen ge⸗ 
blieben; Hermine Pſchik trug dieſe Männer auf ihrem Rücken auf den 
Verbandplatz. Das heldenmüthige, ſchöne Kind machte ſonach ſieben Mal 
den weiten Weg durch den gefährlichſten Kugelregen. Hermine Pſchik 
wurde im Armeebefehle belobt und ethielt ein Geſchenk von 50 Fl. E.-M. 


3) San Joſé und So. 


Su bh a ſt atio ne n. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stettin ſoll 
das in Stettin sub No. 362 in der breiten Straße 
belegene, dem Schlächtermeiſter Heinrich Auguſt Kopp 
zugehörige, auf 27,240 Thlr. abgeſchätzte Wohnhaus, 
nebſt der dazu gehörigen Wieſe, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, 

am sten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte zu Stettin ſoll 
das sub No. 804 in der Pelzerſtraße daſelbſt belegene, 
dem Bürger Wilhelm Tillmann und deſſen Ehefrau 
zugehörige, auf 7625 Thlr. abgeſchätzte Wohnhaus, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am ten März 1850, Vormittags 11 Uhr, 
85 ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
en. B g 


Verkäufe bewetlkchet Sachen. 
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" Buckekin - Handschuhe, feine & 
Woll. Jacken (ſogenannte Hemden), wie S 
auch Chemisetis, Kragen und Man- 
 chetten für Herren empfehle ich billigt. 
a Ni . Bauch, 
Fabrikant aus Sachſen, Breiteſtraße No. 3 
neben Hôtel du Nord. 
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Eine große Parthie Geldbörſen, 
ſowie Puppenſtrümpfe und Puppengarderoben 
empfehle ich den Herren Wiederverkäufern. 
. A. Bauch. 
DOO000000000:00800000000000 8 
Weisse Stickereien, 
als; Chemisettis, HAragen, Taschen- 
tücher, Schleyer u. dergl. in beſter Aus⸗ 
wahl empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 
10 05 Wolde un n äh Bauch. 
900000000 000000009 
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Verpacht un gen. 


Pommerensdorfer Anlage No. 7 b. iſt eine neue 
Windmühle mit einem Cylinder zu verpachten, fo wie 
zwei Pferde und zwei Wagen zu Pe 


{ 


Bermiet hungen. 
Pelzerſtraße No. 805 iſt die dritte Etage zum Aften 
Januar zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchaſtigungs⸗Geſuche. 


Eine geprüfte Lehrerin, welche bereits ihre Fähigkeit 


fürs Schulfach nachgewieſen hat, wünſcht vom iſten 
Januar 1850 ab über ihre Vormittagsſtunden, 0 


[chen im Alter von 10—15 Jahren, zu verfügen. 


liebſten durch Unterricht in einem Zirkel junger Mäd⸗ 


Garz a. O. dem Herrn Wm. Wundermann, 

„Greifswald Wm. Pütter, 
Greifenberg i. P.⸗ Vermeſſungs⸗Reviſor J. 
ö teil G. Viereck, 


Ge⸗ 
genſtände eines gründlichen Unterrichtes würden die 
franz. und engliſche Sprache, Geſchichte, Geographie 


und ſonſtige Schulwiſſenſchaften bilden. Wird wegen „Grimmen „ „EC. F. Radant, 
Kränklichkeit der Kinder oder anderer Verhältniſſe der Gollnow „Lehrer G. Müller, 
Unterricht im Hauſe gewünſcht, ſo ſoll dieſem Verlan⸗⸗ = Greifenhagen = „Rendant Benecke, 
gen bereitwillig entſprochen werden; auch find Kinder = Lauenburg een, e,, 0 
im Alter von 6—10 Jahren keinesweges vom Privat-] Loitz „„ J. C. Schmidt, 
unterrichte oder von Nachhülfe ausgeſchloſſen. „ Labes u, „J. G. Leitzow, A 
Die geehrten Eltern, welche die Abfücht haben, gegen Neuſtettin „Stadtſekretair J. Wilke, 
ein mäßiges Honorar von dieſem Anerbieten Gebrauch! Prenzlan S. R. Krautheim, 
zu machen, wollen ihre Adreffen in der Exped. d. Bl. „ Paſe wal! „ Kirchen⸗Adminiſtrator 
unter sub 6. niederlegen. ES e 8 Güntzel, adi 
N . = HR. e & J. e 
424 F & = „Kämmerer Bei . 
85 Ei a Inhalts. 1 * dae, ar * 4 2 0 Ed. eite 7 
i z icherungs- | Rügenwalde . A. B. Riensberg, 
Preußiſche Rotional-Berſicherungs⸗] . Schwert a. B. , . Heinrich c e u. 
Geſellſchaft in Stettin. Schlawe „Kämmerer Heberlein, 
Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer - Schievelbein Domainen⸗Rentmeiſter 
Geſellſchaft zu Feuer⸗Aſſurancen, verſichern, daß wirr 1. ichen Schmidt, 
durch unſern Fond und die billigſten, keiner ſoliden - Stargard = Marcus Abel, ri 
Societät nachſtehenden Prämien jede Gewähr leiſten, „ Stolp = „ Conin.-Rath Grunau, 
und machen zugleich bekannt, daß in der Provinz" Stralſund Theodor Wegener, 
Pommern und der Nachbarſchaft bis jetzt die Agentu-] „ Swinemünde Metzler ck Winther, 
ren unſers Geſchäfts * I Treptowa. d. R... Gebrüder Henning, 
in Anklam dem Herrn C. W. von Stade, „Treptow g. d. T.. = Stadtſekretair Warncke, 
„Arnswalde = „Lehrer A. F. Schulz, „DTempelburg „Kämmerer Grützmacher, 
= Belgard „Kämmerer W. Schwanz,] = Ueckermünde - C. H. Overbeck, 
„Barth Mien, ; G. W Fgeck sz a „Woldenberg ⸗ H. Roloff, 1 ln 
= Bärwalde . J. F. Ehr. Kaske, „ Wolgaſ tt. Carl Roeſtel, 
Bublitz „ Acetugr A. W. Dumröſe, übertragen wurden, bei welchen, fo wie in unſerm Bit 
„Cammin „ W. John, reau, gr. Oderſtraße No. 8, Antrags⸗Formulare und 
„ Cböslin „ Wilhelm Segeler, jede Auskunft zu erhalten find. „ 
„Colberg „ C. Dammaſt, Stettin, im Dezember 18h99. 
VCörlin, 5 „G. Pommerrenig, ö Die Direktion denen 
Demmin „ Aug. Brunner, f der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
„Dramburg „ Lehrer A. Kanitz, ae Lemonius. Noehmkr. 


Telegraphiſche Depeſchen der National⸗Jeitung. 


Wie wir ſtets nach Kräften bemüht waren, das Intereſſe unſerer geehrten 


Abonnenten in jeder Beziehung wahrzunehmen, ſo haben wir auch jetzt ge⸗ 
glanbt, im Intereſſe unſerer Leſer das neue Kommunikations⸗Mittel der Te⸗ 
legraphie nicht unbeachtet laſſen zu dürfen. Wir ſind durch ausgedehnte Ver⸗ 


träge in den Staud geſetzt, einſtweilen täglich telegraphiſche Depeſchen aus 


Paris, London, Amſterdam und Fraukfurt geben zu können. Dieſelben werden 


nicht nur das kaufmänniſche Intereſſe nach allen Richtungen hin berückſichtigen, 
ſoudern auch die wichtigſten politiſchen Thatſachen auf das Schuellſte zur 
Kenntuiß des Publikums bringen. Außer von den genannten Städten, aus 


denen wir tägliche telegraphiſche Berichte bringen, und die bereits in den 


nüchſten Tagen durch Hamburg und Stettin ihre Erweiterung erhalten wer⸗ 
den, gehen uns von jetzt an überhaupt wichtige Mittheilungen, wo dies thun⸗ 
lich, durch den Velegkophen n an sun ee e eee eee 

Wir eröffnen zu gleicher Zeit von heute bis Ende Dezember d. J. ein 
neues Abonnement zum Preiſe von 1 Thlr. Pr. Courant. Auswärtige belie⸗ 
ben uns franeo dieſen Betrag zu überſenden, Hieſige wollen ſich deshalb 
ſchriftlich oder perſönlich an die Unterzeichnete wenden. dat dn vn den 
Berlin den 30. November 1849. 


Expedition der National⸗Zeitung 


weigerte ſich, auf die beſtehenden Verträge geſtützt, dieſe und ähnliche Forderungen 
F In Folge davon landeten franzöfiſche Truppen und beſetzten 


